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Private Emerituren herabgeſetzt 

Der geſtrige „Dziennik Uſtaw“ enthält ein Dekret des 
Staatspräſidenten, das eine für die Bezieher privater 
Emerituren einſchneidende Maßnahme bedeutet. Und zwar 
ſind dieſem Dekret zufolge Rechtsperſonen, die vertre⸗ 
tungsweiſe die Emeritalverſicherung ihrer Angeſtellten 
ausüben, berechtigt, die Emerituren mit Einverſtändnis 
der Auffichtsbehörde um 10 bis 60 Prozent herabzuſetzen. 
So können Emerituren in Höhe von 100 bis 200 Zloty 
monatlich um 10 Proz. herabgeſetzt werden, 200 bis 300 
Zloty um 15 Proz., 300 bis 400 Zloty um 20 Proz., 400 
bis 600 Zloty um 25 Proz., 600 bis 800 Zloty um 30 
Proz. uſw. bis 60 Proz. u 


Suder und Kohle bereits billiger. 


Die Verordnung geſtern mittag erschienen. 


Beſtern mittag erſchien die neue Ausgabe des „Dzien⸗ 
nil Uftaw“, die u. a. Verordnungen des Finanzminiſters 
über die Herabſetzung der Preiſe für Zucker und Kohle 
enthält. 

Die Verordnung Über die Herabſetzung des Zucker⸗ 
preiſes jeht den Preis für 100 Kg. Zucker im Groß⸗ 
handel auf Zl. 57,50 einſchließlich dem Sack feſt Gisher 
wurde der Preis des Sackes noch beſonders hinzugerech⸗ 
net). Zu dieſem Großhandelspreis kommen 37 Zloty 
Akziſegebühr () und 1,49 Zl. pauſchaliſierter Umſatzſteuer 
hinzu. Der Kleinverkäufer wird alſo für einen Sack Zucker 
von 100 Kg. jetzt 95,99 Zl. zahlen, den er dann zum 
Preiſe von 1 Zloty für das Kilo wird abgeben müſſen. 
Der Verdienſt des Keinverkäufers an einem Sack Zucker 


wird alſo 4,01 Zloty gegenüber 3,39 Zloty bisher betra⸗ 
gen. Der neue Zuckerpreis verpflichtet mit dem Augen⸗ 
blick des Erſcheinens der Verordnung, alſo ſeit geſtern 
mittag. 

Ebenſo enthält auch der geſtrige „Dziennik Uẽſtaw“ 
die Verordnung über die Herabſetzung des Kohlen⸗ 
preiſes, und zwar um 13 Prozent für grobe Heizkohle 
und um 7 Prozent für Feinkohle. 8 

Des weiteren enthält der geſtrige „Dziennik Uſtaw“ 
ein Dekret des Staatspräſidenten über die Herabſetzung 
des Zinsfußes für Hypothekenſchulden auf 5 bzw. 
6 Prozent, ſodann ein Dekret über die Abſchaffung ver⸗ 
ſchiedener kommunaler Steuern, die insbeſondere die 
Landbevölkerung belaſteten. 


Verordnung über die Herabſetzung des Eiſenpreiſes 
unterzeichnet. 

Nachdem ſich, wie gemeldet, das Kartell der Eiſen⸗ 
hütten geweigert hat, die von der Regierung geforderte 
Preisherabſetzung für Eiſen freiwillig vorzunehmen, hat 
die Regierung nunmehr den Eiſenpreis auf dem Verord⸗ 
nungswege herabgeſetzt. Die diesbezügliche Verordnung 
iſt bereits geſtern unterzeichnet worden. 


44 Kartelle aufgelöft. 

Der Miniſter für Handel und Induſtrie, Gen. Go⸗ 
recki, unterzeichnete geſtern eine Verordnung, auf Grund 
welcher 44 Kartelle der Papier⸗, Naphtha⸗, Mineral⸗, 
Metallverarbeitungs⸗ 
werden. 


London hal wenig Hofinung 


London, 4. Dezember. Wie Reuter aus Paris 
berichtet, ſteht ein Uebereinkommen zwiſchen den britiſchen 
und den franzöſiſchen Sachwerſtändigen in Paris über 
einen Plan zur Löſung der abeſſiniſchen Frage endgültig 
in Ausſicht. Ob jedoch die Arbeit der in Paris beratenden 
Sachverſtändigen am Sonnabend bereits ſo weit gediehen 
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ſein . 3 u e } Paris, 4. Dezember. Miniſterpräſident Laval 
gar nicht ſeſt. Natürlich halte ſich der Plan, wie hatte Mittwoch nachmittag eine halbſtündige Unterredung 
PR im en des Vülkerbundes. Wenn 4 ſer⸗ mit dem italieniſchen Botſchafter, die ſich vermutlich aaf 
ae 5 8 aud ion Wiel je 40 en bie bevorſtehende Ankunft Sir Sameul Hoares bezog. In 

1 ſeſtzuſtellen, ob er bereit ſei, auf ihn einzugehen. Ju franzöſiſchen politiſchen Kreiſen wird eine gewiſſe Zurück⸗ 


und der Eiſengruppe aufgelöſt 


Grundlage für weitere Verhandlungen angeſehen werden 
konnen. Für den Fall eines negativen Ergebniſſes dieſer 
Unterredung wird England für die ſtrikte Durch ülrung 
der Oelſanktionen eintreten. 


Der italieniſche Botſchaſter wieder bei Laval. 


dieſem Fall würde man den Plan dem Völkerbund vor⸗ 0 in der Beurteilung der Vertagungsmöglichkeit 


legen, der ihn dann im einzelnen ausarbeiten werde. Der 
Plan werde ſelbſtverſtändlich nur allgemeine Geſichts⸗ 
punkte für die Regelung enthalten. 5 

London, 4. Dezember. Das engliſche Kabinett 
hielt heute feine übliche Wochenſitzung ab. 

In der Kabinettsſitzung gelangte auch die Frage des 
italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikts zur Sprache. Hierüber 
wurde bekannt, daß das Kabinett auf die Unterredung des 
Außenminiſters Hoare mit Laval am Sonnabend in Pa⸗ 
tis keine großen Hoffnungen in bezug auf eine Vermitt⸗ 
lungsaktion zwiſchen Italien und Abeſſinien ſetzt. Außen⸗ 
miniſter Hoare ſoll freie Hand erhalten, um zu eniſchei⸗ vorſieht. Die Zahlungen ſollen jo lange fortgeſetzt wer⸗ 
den, ob die von Laval unterbreiteten Vorſchläge als | den, bis das Pfund⸗Konto in London aufgebraucht iſt. 


Haager Gerichtshof erllärt 
Danziger Geſetze für verfaſſungswidrig. 


Haag, 4. Dezember. Der Internationale Gerichts⸗ 
hof in Danzig hat auf Anfrage des Völkerbundes mit 9 
egen 3 Stimmen verſchiedene vom Danziger Senat ix 
letzter Zeit erlaſſene Geſetze als im Wider prud) zur Ver⸗ 
faſſung ſtehend erklärt. Es handelt ſich hierbei um ge- 
wiſſe Beſtimmungen des vom nationaljozialiſtiſchen Senat 


Eine Nachricht, nach der England 2 Kreuzer und 
4 Torpedobootszerſtörer aus dem Mittelmeer zurückgezo⸗ 
gen habe, wird mit Befriedigung aufgenommen. 


Fortſetzung der Zahlungen England Italien. 

London, 4. Dezember. Zwiſchen der Bank von 
England und dem italieniſchen Auslandswährungsinſtitut 
iſt ein Abkommen abgeſchloſſen worden, das eine Fort⸗ 
ſetzung der Zahlungen zwiſchen Italien und Großbritan⸗ 
nien gemäß dem italieniſch⸗britiſchen Zahlungsaukommen 


erlaſſenen neuen Strafrechts. Für den Danziger Senat 
ſtimmte der polniſche Vertreter Roſtworowſti, der Italie⸗ 
ner Anzilotti und der Japaner Nagaoka. 


Danziger Völkerbundskommiſſar kommt nach Warſchan. 
Danzig, 4. Dezember. Der Danziger Völker⸗ 
bundskommiſſar Leſter reiſt morgen in Begleitung ſeiner 


Gattin nach Warſchan f 
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Pleite zugegeben. 
Zuſammenbruch der deutſchen „Arbeitsſchlacht“. 


Als der „Führer“ ſeinerzeit ſeinen neckiſchen „Bier: 
jahresplan“ auspoſaunte, der die „reſtloſe“ Beſeitigung 
der Arbeitsloſigkeit zum „unverrückbaren“ Ziel erklärte, 
da hatte ſich der gutmütige Laie die Geſchichte jo gedacht, 
daß die Statiſtik am Ende ſchlechterdings die Arbeitslo— 
ſenzahl Null ausweiſen würde. Die Propaganda der Re⸗ 
gierung tat dazu das ihre. Bereits in dieſem Sommer 
verkündete fie ſtolz, die Zweimillionengrenze ſei unter⸗ 
ſchritten, und bald, ſpäteſtens im nächſten Jahre, werde 
man auch „der letzten Million“ zu Leibe rücken, die als⸗ 
dann in Nichts zerſchmelzen werde, wie Schnee in der 
Sonne etwa. Dieſes Programm iſt nun leider ganz plötz⸗ 
ich umgeſtoßen worden. Der Schnee bleibt! Die Kraft 
der Sonne, will ſagen des „Führers“, ſcheint nachgelaſſen 
zu haben. Allerdings kann man das nicht in dieſer pein⸗ 
lichen Form eingeſtehen. Man hat ſtatt deſſen eine ge⸗ 
radezu grundſätzliche „Entdeckung“ gemacht, die ſodann 
gleich von zwei Autoritäten bekanntgemacht wurde und 
die in aller Trockenheit und im ſelbſtverſtändlichſten Tone 
der Welt beſagt, daß ja nämlich die Arbeitsloſenziffer in 
Deutſchland überhaupt nicht niedriger werden könne als 
eine Million: dies ſei eben der „natürliche Mindeſtbe⸗ 
ſtand“, auch für die Zeit „blühendſter Konjunktur“! Die 
beiden Autoritäten ſind der Herr Reichsfinanzminiſter 
und das Inſtitut für Konjunkturforſchung. Die Sache 
ſei doch ganz klar, erfährt man von ihnen, denn beiläufig 
eine halbe Million ſei „arbeitsunfähig oder beſchränkt ar⸗ 
beitsunfähig“ und aus dieſem Grunde „kaum mehr ver⸗ 
mittlungsfähig“, und die andere halbe Million ergebe ſich 
aus der „natürlichen Fluktuation zwiſchen Arbeitsplatz 
und Arbeitsplatz“. Demjenigen, dem dieſe Argumenta⸗ 
tion verführeriſch klingen möchte, ſollte es indeſſen zu 
denken geben, daß dieſe „Selbſtverſtändlichkeiten“ merk⸗ 
würdiger Weiſe erſt jetzt entdeckt worden ſind. Wären 
dieſe „Kolumbuseier“ der deutſchen Propaganda Allge⸗ 
meingut der Sozialwiſſenſchaft, ſo hätte das deutſche 
Volk nicht erſt jetzt darauf aufmerkſam gemacht werden 
müſſen! 

Wir tun daher gut, uns die Begleitumſtände und die 
Motive dieſes Unternehmens anzuſehen, das durch ſeine 
Baſiserhebung von Null auf eine Million den Charakter 
einer ganz grundſätzlichen Neuorientierung der „Arbeits⸗ 
ſchlacht“ hat. Da ergibt ſich, daß dieſe Keuorientierung 
juſt in dem Moment einſetzt, da die deutſche Propaganda 
endlich eingeſehen hat, daß ihr tatſächlich kein Menſch 
mehr auch nur das Geringſte glaubt. Hierzu kommt, daß 
ganz einfach die Geldmittel alle geworden ſind und der 
Reichsfinanzminiſter ausdrücklich erklärt hat, keinen 
Pfennig für die „Arbeitsſchlacht“ mehr bewilligen zu 
können. Alſo ſchlägt die Propaganda das Steuer um 
und verſucht es abwechſlungsweiſe mal mit einem ge⸗ 
wiſſen Grad von Aufrichtigkeit: es ſoll ſo ausſehen, als 
hätte ſich nunmehr der Grundſatz „Wahrheit in der Re⸗ 
klame“ auch bei ihr durchgeſetzt. Man iſt davon abge⸗ 
kommen, dauernde Erfolge zu verkünden, von denen in 
der rauhen Wirklichkeit doch keiner was ſpürt, und ſtellt 
ſogar für den bevorſtehenden Winter eine Arbeitsloſig⸗ 
keitsſteigerung von über einer Million ganz offen amtlich 
in Ausſicht, während bisher während der Wintermonate 
allenfalls eine Stagnation (Nichtabnahme) regiſtriert 
worden war. Dieſe wohl bereits bekannte Prognoſe des 
Konjunkturinſtituts durfte zudem auch in die deutſche 
Tagespreſſe übernommen werden, und das bedeutet aller⸗ 
hand im Dritten Reich! . 

Die Lage war alſo die: Reklamejoſef hat ſich ſchwe⸗ 
ten Herzens entſchloſſen, dem Volke jene bittere Pille 
einer trüben Prognoſe nicht mehr vorzuenthalten, — doch 
ſchien es ihm gleichzeitig unbedingt notwendig, dieſe Pille 
ein wenig zu verſüßen. Nur ſo verſteht ſich der neue 
Dreh mit der „Mindeſtmillion“. Dieſer Dreh ermöglicht 
nämlich die folgende Milchmädchenrechnung, die denn auch 


in den Verlautbarungen des Reichsfinanzminiſters und 


des Konjunkturinſtituts tatſächlich angeſtellt worden iſt. 
Das Inſtitut ſagte: im Zeitpunkt des diesjährigen 

Saiſonumſchlags hatten wir einen Tiefſtand von rund 

zwei Millionen; da davon aber eine Million als „natür- 
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licher Mindeſtbeſtand“ ſowieſo „nicht mehr vermittlungs⸗ 
ſähig“ iſt, hatten wir „eigentlich“ überhaupt bloß noch 
eine Million Arbeitsloſe! Welch koloſſaler Erfolg! Rein 
buchmäßig hat man auf einmal eine Million abgeſtrichen 
und die Arbeitsloſigkeit um dieſe Zahl „vermindert“. Die 
„Arbeitsſchlacht“ ſcheint demnach auch offiziell nur mehr 
im Büro geſchlagen zu werden! Nichts einfacher als das! 
Wenn man dem Reichsſinanzminiſter glauben ſoll, find 
ſogar bloß noch „dreiviertel Millionen in Arbeit zu brin⸗ 
gen“, denn er ſchätzt die Geſamtzahl noch um eine Vier⸗ 
teimillton niedriger als das Konjunkturinſtitut, das groß⸗ 
zügigerweiſe die ſogenannte „unſichtbare“ Arbeitsloſigkein 
mit einer Viertelmillion hinzugerechnet hatte. 

Die „unſichtbare“ Arbeitsloſigkeit, die Zahl der Nicht⸗ 
regiſtrierten, iſt gewiß ein ſchwieriges Problem und nicht 
leicht abzuſchätzen. Der eine kennt ſie überhaupt nicht, 
der andere bewilligt ihr eine Viertelmillion. Der „Füh⸗ 
rer“ ſelbſt hat bis in die letzte Zeit hinein in großen Re⸗ 
den, wenn es galt, ſeine „Erfolge“ zu preiſen, darauf hin⸗ 
gewieſen, die Geſamtarbeitsloſenzahl zur Zeit der Macht⸗ 
übernahme ſei ganz unverhältnismäßig viel höher gewe⸗ 
ſen als die Zahl der wirklich Regiſtrierten. Die Schätzun⸗ 
gen gingen bis zu zwei Millionen. Wo aber ſind die hin⸗ 
gekommen? Die bisherige Propaganda der „Arbeits⸗ 
ſchlacht“ ſchweigt darüber. Sie arbeitete mit zwei Me⸗ 
thoden: ſie gab einmal die jeweilige Regiſtriertenziffer an, 
und zog andererſeits, zur „Kontrolle“, die ſogenannte 
„Beſchäftigungszunahme“ von der einſtigen Höchſtziffer, 
aber nur der Regiſtrierten (), ab und beide Male ergab 
ſich kein nennenswerter Unterſchied, der das Schwinden 
der „Unſichtbaren“ auf eine Viertelmillion oder gar auf 
Full erklären könnte. Man ſieht, unſerem Glauben wer⸗ 
den wirklich ſonderbare Dinge zugemutet. Doch wir wür⸗ 
den nach dieſen Proben keineswegs überraſcht ſein, wenn 
wir eines Tages zu leſen bekämen, daß, um nur willkür⸗ 
lich eine Zahl anzunehmen, im Dritten Reich einer ent- 
deckt hätte, fünf Millionen Arbeitsloſe ſeien ganz geſund 
und natürlich, und mit der Erreichung dieſes ausgezeich⸗ 
neten Mindeſtſtandes ſei die „Arbeitsſchlacht“ endgültig 
geſchlagen und die Arbeitsloſigkeit „ein für allemal be⸗ 
ſeitigt“. 


Das Fit die kapitaliſtiſche Welt. 


Berichten des amerikaniſchen Staatsamtes zufolge 
wurden in Amerika im erſten Vierteljahr 1935 rund 
600 000 Kühe vernichtet, im erſten Jahresdrittel 6,2 
Millionen Schweine dem Abdecken übergeben, im Au 
guft 1935 ungeheure Mengen von Orangen in das 
Meer gemorſen, während man um die gleiche Zeit in Flo⸗ 
vida die Erdbeeren in ungeheuren Mengen verfanlen 
ließ. In Braſilien wurden im März 1935 7,75 Millio⸗ 
nen Sack Kaffee teils verbrannt, teils ins Meer ge: 
worfen u. a. m. 


Gemeindewahlen in der Tſchechoſlowakei 
Erfolge der Sozialdemokraten. Mißerfolg der Faſchiſten 


In etwa 360 faſt ausſchließlich tſchechiſchen Gemein⸗ 
den fanden am Sonntag Neuwahlen der Gemeindevertte⸗ 
tungen ſtatt. Es handelt ſich zumeiſt um Dörfer und 
einige wenige mittlere Städte. Das Ergebnis iſt nicht 
einheitlich. Die tſchechiſchen Linksparteien konnten ihre 
Stellung im allgemeinen behaupten, wobei allerdings 
Fortſchritte der tſchechiſchen Sozialdemokraten und der 
Kommuniſten zu verzeichnen find. In einzelnen Gebic- 
ten iſt ein Rückgang der Tſchechiſchnationalen Sozialiſten 
(Beneſch⸗Partei) zu verzeichnen. Die tſchechiſchen Rechts⸗ 
parteien der Regierungsmehrheit, die tſchechiſchen Agra⸗ 
rier und die tſchechiſchen Gewerbeparteiler haben gut ab⸗ 
geſchnitten. Insbeſondere den letzteren gelang es, zum 
Teil auf Koſten der tſchechiſchen katholiſchen Volkspartei, 
neue Wähler an ſich zu ziehen. Auch die oppoſitionell 
rechtsſtehende tſchechiſche Nationale Vereinigung (Führer 
Dr. Kramarſch) hat ebenfalls gegenüber den Parlaments⸗ 
wahlen Fortſchritte erzielen können. Dagegen haben die 
tſchechiſchen Faſchiſten auch bei dieſen Wahlen keine grö⸗ 
ßere Bedeutung erlangen können. 


Die Verſchiebungen innerhalb der tſchechiſchen Par⸗ 


teien ſind jedoch keineswegs ſo groß, daß aus dieſem 
Wahlergebnis beſondere Rückwirkungen auf die weitere 
Entwicklung der innerpolitiſchen Verhältniſſe zu erwar⸗ 
ten wäre. Das Organ der deutſchen Sozialdemokraten, 
der „Sozialdemokrat“, ſchreibt von einer gewiſſen Stabi⸗ 
liſierung innerhalb der tſchechiſchen Parteien und von der 
ſtarken Verankerung der Demokratie. 


Echte Einhe is from. 


Wie die Wiener „Neue Freie Preſſe“ aus London 
meldet, hat die britiſche kommuniſtiſche Partei durch ihren 
Führer Harry Pollitt um Aufnahme in die Labour Party 
angeſucht. 


Glreſtunruhen in Detroit, 


Neuyork, 4. Dezember. In dem Mittelpunkt der 
amerikaniſchen Kraftwageninduſtrie Detroit kam es am 
Mittwoch erneut zu Streikunruhen. Etwa 80 Polizisten 
trieben etwa 100 Streikende, die verſuchten, vor der 
Fabrik der Motorproduets Compagnie den Streikpoſten⸗ 
dienſt wieder aufzunehmen, zurück. Bei den ſich entwik⸗ 
feinden Zuſammenſtößen wurden 2 Poliziſten und 28tteſ⸗ 
lende verletzt. 
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Die Italiener an der Güdieont lahmgelegt. 


Abbis Abeba, 4. Dezember. In Addis Abeba 
find Nachrichten eingelaufen, die von einer angꝛblichen 
Beſetzung von Gorrahai und Gerlogubi durch 
abeſſiniſche Truppen in der Nacht zum Mittwoch ſprechen. 
Dieſe Meldungen ſind mit Vorſicht aufzunehmen, da ſie 
von zuſtändiger abeſſiniſcher Seite bisher nicht beftätigt 
murden. 

Nach hier vorliegenden Meldungen von der Sübfroni 
ſollen die italieniſchen Streitkräfte die Kampfhandlungen 
vorläuſig eingeſtellt haben, da ſie, ſo wird behauptet, ihre 
unter ſchweren Opfern eingenommenen Ausgangs ſtellun⸗ 
gen wieder verloren hätten. 


Auf abeſſiniſcher Seite wird von militäriſchen Per⸗ 
ſönlichkeiten die Anſicht geäußert, daß die italien iſchen 


Streitkräfte an der Südfront für die nächſten drei Wochen 
zumal es den 


jede Angriffamöglichfeit verloren hätten, 
abeſſiniſchen Truppen gelungen ſei, die ſeit dem Angriff 
auf Ual⸗Ual von den Italienern beſetzten Gebiete ohne 
große Opfer wieder zurückzuerobern. 

Die von abeſſiniſcher Seite ausgeg benen Meldungen 
beſchäftigen ſich ferner mit dem italieniſchen Luftangriff 
auf Dag abur in der vergangenen Woche. Danach ſol⸗ 
len die Italiener auf Dagabur etwa 3000 Bomben und 
Lufttorpedos abgeworfen haben. Dies laſſe vermuten, 
daß man auf italieniſcher Seite der Meinung war, das 


Hauptquartier des abeſſiniſchen Heerführers Naſſibu in 


dieſem Ort zu treffen. 

Rom, 4. Dezember. Nach dem 62. italieniſchen 
Heeresbericht iſt weder an der Erythräa⸗Front noch an 
der Somali⸗Front etwas Neues zu verzeichnen. 

Asmara, 4. Dezember. Bei Debri am Takazze⸗ 
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Erfolge. 
Fluß kam es zu einem Feuergefecht, in dem 4 weiße ita · 


lieniſche Soldaten fielen, die Abeſſinier jedoch zurückge⸗ 
ſchlagen wurden. 


Abeſſiniſcher Durchbruchsverſuch 
am Talazze. 


As mara, 4. Dezember (DNB). Die über die möge 
liche Entwicklung an der Nordfront in früheren Meldun⸗ 
gen gemachten Vorausſagen beſtätigen ſich. In der Ge⸗ 
gend des Takazze⸗Fluſſes hat eine lebhafte Tätigkeit der 
Abeſſinier eingeſetzt, die darauf hinzudeuten ſcheint, daß 
der abeſſiniſche Durchbruchsverſuch in dieſer Richtung zu 
erwarten iſt, während der Kern des abeſſiniſchen Heeres 
nor Makalle die italieniſchen Streitkräfte zu binden ſucht. 

Ueber die italieniſchen Pläne iſt nichts Sicheres be⸗ 
kannt. Die Meinungen über Möglichkeit und Ort einer 
Entſcheidungsſchlacht gehen auseinander. Man glaubt, 
daß vielleicht die innerpolitiſche Lage Abeſſiniens den Ne⸗ 
gus zwingen könnte, die Schlacht anzunehmen, die er bis⸗ 
her zu vermeiden geſucht habe. N 


Nideit fährt wieder nach Abeifinien. 


Paris, 4. Dezember. Der amerikaniſche Finanz⸗ 
mann Rickett, der durch ſeine Konzeſſionen in Abeſſinien 
bekanntgeworden iſt, iſt am Mittwoch vormittag, vonLon⸗ 
don kommend, mit einem amerilaniſchen Sonderflugzeug 
auf dem Pariſer Flughafen eingetroffen. Rickett befindet 
ſich auf einer Luftreiſe, die ihn wieder nach Abeſſinien 
führen ſoll, und zwar diesmal über Rom und Kairo. Nach 
fig einſtündigem Aufenthalt iſt Rickett nach Rom ge⸗ 

ogen. 


Friedliche Löſung der nordchineſi chen 


PERL. ne, 
Die Regierung von Nanking ſetzt eine Sonder ⸗ 
verwaltung ein. 
Nanking, 4. Dezember. In einer Unterredung 


mit dem japaniſchen Batſchaſter Arinoſchi erklärte der 
ſtellvertretende Außenminiſtere Tangnujen am Mittwoch 
nachmittag, der Kriegsminiſter Hoyingſchin, der mit gro⸗ 
ßen Vollmachten Nankings ausgerüſtet ſei, werde in den 
Nordprovinzen eine Sonderverwaltung einſetzen, die den 
Wünſchen der Benölkerung Nordchinas und den örtlichen 
Verhältniſſen weitgehend Rechnung trage, ohne aber 
Chinas ſouveräne Rechte irggendwie zu ſchmälern. 

Der japaniſche Botſchafter ſprach unter Bezugnahme 
auf Anweiſungen, die er am Dienstag aus Tokio erhal: 
ten hat, die Hoffnung auf eine glückliche Löſung der 
Frage aus. ere e 

Nach einer Meldung aus Peking erklärte General 
Sungcheyuan in einer Aufſehen erregenden, Preſſevertre⸗ 
tern am Mittwoch gewährten Unterredung, ſeine Politik 
in den letzten zwei Monaten ſei der Nankinger Weiſung 
nach dem äußerſten Widerſtande gefolgt. Die Ankunft des 
Kriegsminiſters Hoyingſchin enthebe ihn der weiteren 
Verantwortung. Er ſei bereit, unter Hoyingſchin den Po⸗ 
ſten eines Befriedungskommiſſars in den Provinzen Hopei 
und Tſchachar zu übernehmen. 


Zugeſtändn ſie Lavals. 


Paris, 4. Dezember. Minifterpräfident Laval 
hatte am Mittwoch vormittag eine längere Beſprechung 
mit Staatsminiſter Herriot. 

Paris, 5. Dezember. In gut unterrichteten par- 
lamentariſchen Kreiſen verlautet, Herriot habe bereits die 
Zuſtimmung des Miniſterpräſidenten Laval zu den von 
der rabikalſozialen Kammergruppe geäußerten Wünſchen 
erreicht. Laval ſoll zwar aus Gründen der Landesvertei⸗ 
digung eine Abtrennung der Mobilgarde vom Kriegs⸗ 
miniſterium abgelehnt, aber dem Innenminiſter das Recht 
eingeräumt haben, ohne vorherige Anfrage beim Kriegs⸗ 
miniſterium nötigenfalls die Mobilgarde anzufordern. 
Ferner ſoll er ſich bereiterklärt haben, ſofort einen Geſetz⸗ 
entwurf ausarbeiten zu laſſen, der Aufforderungen in der 
Preſſe zum Mord ſtreng beſtraft. Auch über den Bericht 
Cauvins ſcheint eine Einigung erzielt worden zu ſein. 
Gegebenenfalls dürfte der Miniſterpräſtdent in feiner 
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Rode vor der Kammer feine Zuſtimmung zu ben Wünſchen 
der Radikalſozialen geben. Vorbehaltlich unvorgeſehener 
Zwiſchenfälle kann man eine Feſtigung des Kabinetts feſt⸗ 
ſtellen. 


e » 


Wodurch ſich das Dritte Rei 
geführdet glaubt. 


Berlin, 4. Dezember. In der Zeitſchrift der Po ⸗ 
lizeibeamten werden den Poliziſten neue weitgehende 
Vollmachten erteilt. Die Richtlinien gehen von dem 
Grundſatz aus, daß alle Handlungen irgendwelcher Art 
gegen den Staat Adolf Hitlers, die ſeine Beſtrebungen 
und Ziele auch nur gefährden, der Polizei das Recht zum 
Einſchreiten geben. Die Polizei hat die Aufgabe, den 
Staat in folgenden Fällen als gefährdet zu erachten: 
Wer beim Singen des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes 
bewußt den Hitler⸗Gruß nicht erweiſt, wendet ſich 
gegen den Staat. Alle Verweigerung der im Verkehr 
mit den Behörden üblichen Grußform gegenüber 
einem Beamten iſt eine Gefährdung der öffentlichen Si⸗ 
cherheit! Miesmacher und Meckerer ſtellen ſich ablehnend 
gegen den nationalſozialiſtiſchen Staat ein und gefährden 
gleichfalls die öffentliche Sicherheit. Ein Hauswirt, der 
ſich weigert, eine ariſche kinderreiche Familie aufzuneh⸗ 
men, verſtößt gegen die Volksgemeinſchaft und untergräbt 
die Erhaltung der Raſſe. Selbſtmörder verſtoßen 
gegen das Staatswohl im Hinblick auf die Arbeitskraft 
und Wehrpflicht. Falſche und haltloſe Gerüchte über 
ſtaatliche Belange untergraben den ſicheren Beſtand des 
Staates. Wenn ein deutſches Mädchen in öffentlichen 
Jolalen mit einem Juden zuſammenſitzt, liegt ein Ver⸗ 
ſtoß gegen das völliſche Empfinden und ſomit gegen die 
öſſentliche Ordnung vor! Bei Verlauf deutſchen Grund⸗ 
beſitzes an Juden durch ariſche Reichsangehörige kann die 
Polizei eingreifen. h * 

Berlin, 4. Dezember. Der Jenaer ordentliche 

rofeſſor Dr. Wolfgang Feil iſt vom Reichserziehungs⸗ 

miniſter ſeiner Aemter enthoben worden. Dr. Feil, bis⸗ 
her Direktor der mediziniſchen Univerſitätsklinik, wurde 
vor einiger Zeit vom Gerichte wegen übler Nachrede zu 
3000 RM Geldſtraſe verurteilt. Er hatte einem Sturm⸗ 
er a zu Unrecht nichtariſche Abſtammung nach⸗ 
geſagt. 7 
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deutschland fühet Geſrierfleiſch ein. 


Berlin, 4. Dezember. In letzter Zeit ſind mit 
Südamerila Verhandlungen über die Einfuhr von Ge⸗ 
frierfleiſch geführt worden. Auf Grund der getroffenen 
Vereinbarungen lann damit gerechnet werden, daß An⸗ 
fang Januar 1936 die erſten Sendungen von Geſrier⸗ 
fleiſch in Deutſchland eintreffen werden. 

Nachdem bei der herrſchenden Fleiſchnot ſogenannles 
„Saftfleiſch“ in Büchſen aushelfen mußte, will man es 
jetzt mit Gefrierfleiſch verſuchen. 


Neue iraniſche Regierung. 

London, 4. Dezember. Wie aus Teheran berich⸗ 
tet wird, iſt das iraniſche Kabinett neu gebildet worden. 
An Stelle des bisherigen Miniſterpräſidenten Forugi iſt 
der bisherige Innenminiſter Mahmud Khan Diame ge⸗ 
treten. 


Ar. 338 
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Der geſtern in London ſtattgefundene Fußball⸗Län⸗ 
derkampf England — Deutſchland endete nach intereſſan⸗ 
tem Verlauf mit einem verdienten 3:0⸗Siege der engli⸗ 
ſchen Fußballer, die ſchon zur Pauſe mit 1:0 in Führung 
lagen. Die engliſche Fußballmannſchaft war der deutſchen 
ſtark überlegen, wovon auch 13 Ecken zugunſten der engli⸗ 
ſchen Mannſchaft zeugen. Das erſte Tor ſiel in der 43. 
Minute der erſten Halbzeit, das zweite und dritte Tor in 
der zweiten Halbzeit in der 21. und 24. Minute. 


Das Fußballſpiel wurde auf dem Sportplatz der 
„Tottenham Hetſpurs“ in dem im äußerſten Nordoſten 
gelegenen Vorort Tottenham bei über 50 000 Zuſchauern 
ausgetragen. Als Schiedsrichter amtierte der Schwede 
Ohlſon. i 
Die Deutſchen haben den Anſtoß. Die erſte Viertel⸗ 
ſtunde gehört ausſchließlich den Engländern. Die weni⸗ 
gen deutſchen Angriffe ſtoßen auf die eiſerne engliſche 
Verteidigungslinie. In den erſten 25 Minuten gab es 
bereits 5 Ecken zugunſten Englands, deren Zahl ſich dann 
auf 9 erhöht, bis auch eine Ecke zugunſten Deutſchlands 
kommt. Die deutſchen Fußballer ſpielen mit dem Mut 
der Verzweiflung gegen den übermächtigen Gegner. Zwei 
Minuten vor der Pauſe fällt das engliſche Führungstor 
aus 4 Meter Entfernung flach vom engliſchen Mittelſtür⸗ 
mer Camſell ins Tor geſchoſſen. In die Pauſe wird mit 
1:9 zugunſten Englands gegangen. 

Nach der Pauſe ſind die Engländer weiter im An⸗ 
griff und der deutſche Tormann Jakob erhält ſchwere Ar⸗ 
beit. Er muß zahlreiche Schüſſe abwehren. Zeitweilig 
kommen die Deutſchen beſſer ins Spielen. Die Englän⸗ 

der nützen einige Gelegenheiten nicht genügend aus. In 
der 21. Minute erhöht England auf 2 zu 0 und gleich nach 
dem erfolgreichen Schuß ſind die Engländer wieder im 

deutſchen Strafraum und 3 Minuten ſpäter iſt der Kampf 
cutſchieden: der Engländer Baſtin ſchießt in die äußerſle 

Ecke des deutſchen Tores und erreicht ſomit für feine Far⸗ 

ben das dritte Tor. In der deutſchen Mannſchaft werden 

Schwächen erkennbar, und zwar in der Verteidigung und 

in den Abſchüſſen. Es kommt zu der 12. Ecke für Eng⸗ 

end. Das überaus ſcharfe Tempo des Spieles hat die 
Deutſchen erſchöpft. Unermüdlich arbeitet die engliſche 

Verteidigung und hauptſächlich zeichnete ſich der Kapitän 

der engliſchen Mannſchaft aus. Es kommt dann noch zur 
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Bollägeitung — Donnerstag, den 5. Dezember 19889. 


Englische Fußballer unbesiegbar. 


England ſiegt über Deutſchland 3:0 (1:0) 


13. Ecke für England, aber bald darauf wird das Spiel 
bei ſchon hereinbrechender Dunkelheit abgepfiffen. 

Ueber das Spiel iſt zu ſagen, daß überaus fair geſpielt 
worden iſt. Der Beſte in der deutchen Mannchaft war 
Jakob im Tore. Ihm iſt auch zu danken, daß die Nieder⸗ 


lage der Deutſchen nicht höher ausfiel. Die ganze deutſche 


Mannſchaft war 20 Minuten vor Spielſchluß bereits ab⸗ 
geipielt. Im ganzen war das Spiel der Deutſchen zu 
langſam und im Vergleich zu den Aktionen des Gegners 
zu ſchwach. Die Engländer haben es nicht leicht gehabt, 
aber ſie haben mit großem körperlichen Einſatz durch⸗ 
geſpielt und ſie zeigten kluges Zuſammenſpiel und er⸗ 
ſtaunlich war das Zuſpiel der Außenläufer zu den Innen⸗ 
läufern. Es gab während der Spiels Zeitabſchnitte, wo 
es auf dem Platze nur eine Mannſchaft gab, die engliſche. 

Für das Spiel in London wurden deutſcherſeits 


große Vorbereitungen getroffen. Man hatte für die Aus⸗ 


wahl der Elf die beſten Vorkehrungen getroffen. Auch 
wurde der Länderkampf als nationales Ereignis aus⸗ 
gebaut und tauſende deutſche Zuſchauer unternahmen die 
Fahrt nach London. Da man in England befürchtete, 
daß die deutſchen Zuſchauer mit nationalſozialiſtiſchem 
Pomp, Hitlerfahnen uſw. auftreten werden, was zu Zwi⸗ 
chenfällen hatte führen können, wurden von der Leikung 
des engliſchen Gewerkſchaftsbundes von der Regierung die 
Ergreifung von entſprechenden Maßnahmen gefordert. 
Der engliſche Innenminiſter gab durch den Berliner 
Vertreter zu verſtehen, daß von auffälligen Kundgebungen 
Abſtand zu nehmen ſei und daß die deutſchen Beſucher dos 
Spieles am gleichen Tage die Rückreiſe anzutreten haben. 

London, 4. Dezember (DNB). Die Abreiſe der 
deutſchen Fußballſpielbeſucher wickelte ſich ebenſo wie ihre 
Ankunft dank der ausgezeichneten Organiſation der Lon⸗ 
doner Polizei und der Eiſenbahnbehörden reibungslos ab 
Die erſten Züge verließen London bereits gegen. 19 Uhr 
Ortszeit. Die Londoner Bevölkerung zeigte ſich gegen⸗ 
über den deutſchen Beſuchern ſehr freundſchaftlich. Von 
den Bürgerſteigen und aus den Häuſern winkte man ihnen 
zu und überall hörte man Lob und Anerkennung für ihr 
ſportliches Verhalten. Die deutſchen Fußballſpieler und 
ihre Begleiter wurden mit beſonders lebhaftem Beifall 


begrüßt. a 
55 ernſtlichen Zwiſchenfällen 


l iſt es im Laufe des 
Tages nirgends gekommen. E 
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En Goldſtrom fließt nach U. S. A. 


Neuyork, 4. Dezember. Ein in der letzten Zeit 
ehigeſetzter koloſſaler Goldzufluß nach den Vereinigten 
Staaten hält weiter an. Am 2. Dezember iſt hier Solo 
für 20,4 Millionen Dollar und am 3. Dezember für 20 
Millionen Dollar eingetroffen. Dieſer große Goldzunluß 
löſt in amerikaniſchen Finanzkreiſen Beunruhigung aus, 
die befürchten, daß die Vergrößerung der Goldvorräte die 
Anhänger der Inflation Anlaß zu einer neuen Forderung 
nach Erweiterung der Emiſſion geben wird. 


Drei Milliarden Jranlen Goldperluſt. 


Paris, 4. Dezember. Der Wochenausweis der Bank 

von Frankreich, der am Donnerstag veröffentlicht wird, 
weiſt einen Goldverluſt von etwa 3 Milliarden Franken 
auf. In Bankkreiſen hatte man mit einem Verfuſt von 
2 Milliarden gerechnet. Der Verluſt iſt in der Woche 
dom 21. bis 28. November eingetreten. Man erwartet 
edoch, daß der Ausweis für die folgende Woche ein gün⸗ 
igeres Bild zeigt. 1 8 9 


Aus Welt und Leben. 


Auf der Suche nach dem neuen Dalai Lama 


Seit mehr als anderthalb Jahren find, wie man 
reiß, die Prieſter des Dalai Lama auf der Suche nach 
der „Lebendigen Gottheit“. Nach dem Tode des Dalai 
Lama mußte ein Kind gefunden werden, das genau in der 
Sterbeminute geboren worden war und ſehr vielen an⸗ 
deren Vorausſetzungen entſprach, um den Lama⸗Thron 
päter zu beſteigen. Bis heute iſt nach einer Meldun 
tie Suche erfolglos geblieben. Die Prieſter n ſich 
u dem heiligen See Kali begeben, in deſſen Waſſern fie 
das Spiegelbild des Dorfes und des Hauses hätten ſehen 
ollen, wo fie das Kind antreffen würden. Aber das 
Waſſerorakel blieb ſtumm, und kein Bild erſchien vor den 
Abgeſandten. So kehrten fie unverrichteter Dinge nach 
Fhaſſa zurück und beginnen dort erneut, die Orakel zu 
defragen, um Angaben für ihre weiteren Wanderungen 
zu erhalten. 


* 


| „Der ſchwarze drache“ mordet einen 
| Gelehrten. 


Vor zwei Jahren veröffentlichte Profeſſor T 
Conroy, der an der Univerſttät von Kioto weſteuro⸗ 
Küche Literatur vertrat, ein Buch, „Die Drohung Ja⸗ 
ns“. In dieſem grundlegenden Werk, das ſeit damals 
in der geſamten Weltpreſſe immer wieder zitiert wurde, 


* h 


getragen, das die Realität der „Gelben Gefahr“ beweiſt. 

Seitdem lannte O'Conrohy keine ruhige Stunde mehr. 
Unmittelbar nach Erscheinen begann die Flut von anony⸗ 
men Drohbriefen, die zweifellos von den japaniſchen Ge⸗ 
heimorganiſationen, voran dem „Schwarzen Drachen“ 


ſtammten, deren Hinkergründe OConroy zum größten! 


Teil enthüllt hatte. Da der Gelehrte nicht nur für ſein 
eigenes Leben, ſondern auch für das ſeiner japaniſchen 
Frau fürchten mußte, verließ er Japan und kehrte nach 
London zurück, wo er ſich vollkommen zurückzog. Aber 
die japaniſchen Terroriſten ſpürten ihn auch hier auf, und 
die Drohungen ließen nicht nach. Dies erſchütterte die 
Geſundheit des Profeſſors derart, daß er mit einem bölli⸗ 
gen Nervenzuſammenbruch kürzlich in eine Klinik über⸗ 
führt werden mußte. Hier verſtarb er und die engliſchen 
Aerzte ſtellten als Todesurſache ausdrücklich paniſche 
Angſt vor den Drohungen des „Schwarzen Drachens“ 
ſeſt. 


— 


Tragödie der Geſchiedenen. 

In Wien hat der 60jährige Penſioniſt Samuel Sarda 
in ſeiner Wohnung ſeiner um zehn Jahre jüngeren Gat⸗ 
tin mit einer Raſierklinge den Hals abgeſchnitten und 
ſich ſodann auf gleiche Weiſe getötet. Das Motiv der 
Tat dürfte in der in der Vorwoche ausgeſprochenen ge⸗ 
richtlichen Eheſcheidung zu ſuchen ſein. 


Gendarmeriewachtmeſſter und feine Frau ermordet. 

In Roſtken, im oſtpreußiſchen Kreiſe Lyck, wurde 
eine furchtbare Bluttat entdeckt. Man fand den Gendar⸗ 
meriewachtmeiſter Rode und ſeine Ehefrau im Schlafzim⸗ 
mer ihrer Wohnung in einer großen Blutlache liegend tot 
auf. Nach den bisherigen amtlichen Feſtſtellungen han⸗ 
delt es ſich um einen Doppelmord. Der Beamte und fein: 
Ehefrau ſind durch mehrere Meſſerſtiche getötet worden. 
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hat der Gelehrte ein umfangreiches Material zuſammen⸗⸗ 


| 


Spott. 
Fußballſpiel Widzew — Union⸗Touring. 
Dem Beiſpiel des LKS folgend, nach Möglichkeit 
den Winter über Fußball zu ſpielen, ſind die Vereine 
Widzew und Union⸗Touring übereingekommen, am 
Sonntag, um 11.30 Uhr auf dem Widzew⸗Platz eir 
Freundſchaftsſpiel auszutragen. 


Vom internationalen Boxturnier in Lodz. 


Die Realiſierung eines internationalen Boxturniers 
nimmt immer konkretere Formen an. So wurde der Ter- 


min für den 28. oder 29. Dezember angeſetzt. Von aus⸗ 
ländiſchen Boxern wurden eingeladen die Deutſchen 
Mitſchke, Hornemann, Blum und Stein. Der Letzt⸗ 


genannte kommt für Chmielewſki 
Obwohl der Vertrag mit den Deutſchen noch nicht abge: 
ſchloſſen ift, jo iſt dennoch ihr Erſcheinen in Lodz io gu 
wie ſicher. 

Engländer ſollen in Lodz bogen. 

Der Lodzer Boxverband trägt ſich mit der Abſichk, 
eine engliſche Amateurmannſchaft nach Lodz kommen zu 
laſſen. In Angelegenheit des Starts der ungarischen 
Mannſchaft Nemzeti gegen IKP in Lodz iſt dieſer Tage 
die Einwilligung der Ungarn eingetroffen. Das Treffen 
findet am 31. Januar ſtatt. 


Wirb neue Leier für dein Blatt! 


Nadio⸗ Programm. 
Freitag, den 6. Dezember 1935. 
Warſchau⸗Lodz. 
6.34 Gymnaſtik 6.50 Schallplatten 
für die Schuljugend 12.40 Konzert 
Hausfrau 13.30 Vom Arbeitsmarkt 
nationale Revue 15.30 Leichte Muſik 16 Plauderei 
für Kranke 16.15 Orcheſterkonzert 17 Vortrag 
17.20 Lieder 17.50 Sportratgeber 18.30 Plauderei 
der Lodzer Radiofamilie 18.45 Arien 19.35 Sport 
20.10 Sinfoniekonzert 22.30 Tanzmuſik. 
Kattowitz. 5 
13.35 Schallplatten, 


12.15 Hörſpiel 
13.25 Für die 
13.35 Inter⸗ 


ſonſt wie Warſchau. 


Königswuſterhauſen. 
6.30 Morgenmuſik 10.15 Schulfunk 12 Konzert 
14 Allerlei 16 Konzert 18 Lieder und Variationen 


19 Und jetzt iſt Feierabend 20.15 Hörſpiel: Der 
Thron im Nebel 21 Zur Unterhaltung 22.30 Kleine 
Nachmuſik 23 Wir bitten zum Tanz. 

Breslau. 
9 Chorkonzert 12 Konzert 15.30 Kinderfunk 16 
300 Jahre Lautenmuſik 17 Konzert 19 Und jetzt 
iſt Feierabend 20.15 Stunde der Nation 20.45 Mu⸗ 

ſtkalicher Reiſebericht 22.30 Tanzmuſik. 

Wien. 
12 Konzert 14 Schallplatten 15.45 Frauenſtunde 
19.40 Herbſtſchlager 21 Sinfoniekonzert 23.06 
Militärkonzert 23.45 Wiener Muſik. 

Prag. 
12.35 Konzert 
Oper: Der Waffenſchmied 21 Sinfoniekonzert 22.15 
Schallplatten. 


Direktor Wroczynfki plaudert über das Theater. 

Die heutige Plauderei des Lodzer Senders um 18.30 
iſt dem Repertoire des Städtiſchen Theaters im Monat 
Dezember gewidmet. Der Direktor des Theaters Kazi⸗ 
mierz Wroczynſki wird die nächſten Stücke, die das Theater 
ausſtellen wird, beſprechen. W. 


Cellorezital rom Lodzer Sender. 


Die Muſikrezitale des Lodzer Senders erfreuen ſich 
bei den Rundfunkhörern eines immer ſtärlkeren Intereſſes. 


Durch die Einführung dieſer Sendungen iſt es dem Lod⸗ 


zer Studio gelungen, einige wirklich talentvolle und be⸗ 
gabte Muſiker ausfindig zu machen. 

Die heutige Sendung um 18.45 Uhr umfaßt ein Cello⸗ 
rezital des Prof. Broniflaw Nogujewfki. Im Program 
Werke von Pural, Händel, Bach, Schumann und Golte⸗ 
mann. 


Beethovens „Eroica“ im Polniſchen Rundfunk. 

Das Programm des heutigen ſinfoniſchen Konzerts 
um 21 Uhr unter Leitung des Dirigenten Joſef Oziminſki 
wird ſicherlich einen großen Kreis von Hörern intereſſie⸗ 
ren. Enthält es doch eines der gigantiſchſten Werle der 


Muſikliteratur, die 3. Sinfonie von Beethoren, das Glau⸗ 


bensbekenntnis des größten Genies auf dem Gebiete der 
Muſik. Als zweite Nummer figuriert im Programm das 
ſinfoniſche Poem „Boleſlaw der Mutige“ von Rozyeki. 
Das ee ſchließt mit einem Werk des engliſchen Kom⸗ 
poniſten Elgar „Polonia“, das an polniſche Lieder ſtark 
angelehnt iſt. N 

ö Soliſten vor dem Mikrophon. 

Heute treten im Polniſchen Rundfunk nachſtehende 
Soliſten auf: um 15.30 Uhr der Geiger Misza Poznanſki 
und um 18 Uhr der Pianiſt Zygmunt Liſicki, Profeſſor am 
Staatlichen Konſervatorium und bekannter Chopfniit 


als Gegner in Frage. 


15 Aus Opern 16.10 Konzert 19.30 
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2 
Zweimal 
Wacker mann Roman von L u dwig Laska 


(31, Fortſetzung) 


Sie verſuchte, Hella wie ein krankes Kind in die 
“ fen zu betten aber dieje ſchrie und jammerte und 
vollte aus dem Bett ſpringen, ſo daß die Schweſter ihre 
5 5 Kraft aufbieten mußte, um ſie zurückzuhalten. Mit 
einem wehen Stöhnen gab ſie nach und ließ ſich in die 
Kiſſen ſinken. Sie wimmerte die ganze Nacht vor ſich 5 
Jede Annäherung wies ſie heftig zurück. 

Tieſes Mitleid mit der unglücklichen jungen Frau er⸗ 
füllte die Krankenſchweſter. Oefters ſtrich ſie mit weichen 
Händen über die zerzauſten, blonden Locken. Sie war 
den-Anblick körperlicher Leiden gewöhnt. Aber hier 
quälte ſich eine todwunde Seele. 

Erſt als gegen Morgen der leitende Arzt, Geheimrat: 
Niebergall, kam und ſeine Krankenviſite machte, wurde 
Hella ruhiger. Der ſuggeſtive, dunkle, väterliche Ton in 
der Stimme des Arztes brachte ſie etwas zu ſich. Sie er⸗ 
zählte ihm mit ſichtlicher IE von ihren Erlebniſſen, 
von ihrer glücklichen jungen Ehe, von ihrem Manne und 

von dem Unfaßbaren ſeines Verſchwindens und dem wie 
im Nebel verſinkenden Zuſammentreffen mit ihm in ſei⸗ 
dem Büro. 

Ein Telegramm ging noch am jelben Vormittag an 
hren Vater nach Wiesbaden ab. Er wurde gebeten, ſo⸗ 
ſort nach Berlin zu kommen. a 

Als Profeſſor Stöger am anderen Morgen in das 
Krankenzimmer trat und ſein geliebtes Kind bleich, abge⸗ 
härmt und wie zerſchlagen vor ſich liegen ſah, erſchrak er 
gis ins Innerſte feines Weſens. 

„Vater — nicht reden, nicht reden! 


MIRAZ 


11 Liſtopada 16 


Beginn 4 Uhr 
en 


Es iſt jo ent- 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 | 


Heute und folgende Tage 
Der unvergeßliche 


Maurice 


ö 


wieder gut werden. 


Das erſchütterte ſie tief. 


Heute Premiere! 


Przedwiosnie 
Zeromskiego 74/76 
Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 
Der grobartine erfchütternde 


Liebelei 


Dieſer Film. ift für alle die 


_ Bollägeitimg - — Donnerstag, den 5. — — 1935. 


jest, Ich bin ſo müde und alles iſt in mir geſtorben. 
Lieber Vater — ich kann nicht ausſprechen, wie —“ 


„Du mußt aber ſprechen, Liebling, mußt mir alles 
anvertrauen. Bin ich nicht dein Vater, bin ich nicht dein 
beſter Freund?“ 

5 Ja, Vater“ weinte fie. 
— wie eine Dirne, hat mich verleugnet. — Ich verſtehe 
alles nicht. Habe ich ihn nicht geliebt? So ſehr. Ueber 
alles.“ / 
Nach vielen Unterbrechungen der Rede Hellas, erfuhr 


Profeſſor Stöger, was vorgefallen war. Er begriff nicht, 


wie das Geſchehene möglich war. 

„Sei ruhig, mein Kind“, tröſtete er, und bemühte 
ſich, ſeine Erregung zu unterdrücken. Aber eine böſe, 
ſenkrechte Falte ſtand auf ſeiner Stirn. „Es wird alles 
Mußt nicht den Mut verlieren 
Heute nachmittag komme ich wieder — mit guten Nach⸗ 
richten. 8 

Hella gab ihm müde die Hand. Sie war reſigniert, 
törperlich und ſeeliſch erſchöpft — und hoffnungslos. 

Bevor Profeſſor Stöger das Krankenhaus verließ, 


hatte er eine Beſprechung mit dem leitenden Arzt der 


Station; Geheimrat Niebergall ſagte: 

„Es iſt keine Gefahr für das Leben Ihrer Tochter 
vorhanden. Aber a iſt geboten. Sie hat hohes 
Fieber und die Nerven haben verſagt. Alle Aufregungen 
müſſen wir ſernhalten. Das iſt unbedingt nötig.“ 

„Ich danke Ihnen ſehr, Herr Geheimrat“, erwiderte 
Prof feſſor Stöger. Er ſchwieg eine Weile und ſagte dann 
mit leiſer Stimme: „Es iſt mein einziges Kind. Sie 
wiſſen, was es heißt, da in Sorgen zu fein —“ 

Die beiden Männer ſchüttelten ſich die Hände. Dann 
ging Profeſſor Stöger. 

N Zuerſt ſuchte er ſeinen Freund, den Forſtrat Himmel⸗ 
meier auf, der ſeit einiger Zeit ſchon von Wiesbaden zu⸗ 
Verrat 


— 


Der beſte ſowjetruſſiſche Film der Saiſon! 


Die Frau für 1000 Rubel 


In den Hauptrollen: Tatjana Machmuroff und andere hervorragende Schauſpieler mmm 


Sztuka 


18 Kopernike 16 


Heute und folgende Tage 
Ein Meiſterwerk der öſterreicht 
ſchen Produktion. Die große 
Liebe der Gräfin Eſterhazg 
zu Franz Schubert 


Die 


Zu 2, ni 
7 1 


„Er hat mich weggejaat 


5 5 Typ Spozial⸗ 
HUGO KUBSCH, LODZ 
Bandurskiego 1 Graner Anne) 

Eels Petrikauer 


Wir führen täglich Felde Vachſe, of. Zander, 
lebende Hechte, Karpfen, Cerben, Doeſche. 


rück war, wo er Profeſſor Stöger zurückgelaſſen hatte 
Der Forſtrat freute ſich außerordentlich, ihn ſo unerwar⸗ 
tet vor ſich zu ſehen. 

Aber bald ſchlug die Wiederſehensfreude des Forſt⸗ 
rats in einen ehrlichen Zorn um, nachdem er erfahren 
hatte, wie ſchmählich dem Kinde ſeines Freundes mitge- 
ſpielt worden war. 

Annelieſe lauſchte ängſtlich auf die lauten, erregten 
Stimmen, die bis zu ihrem Zimmer drangen. Sie ahnte, 
daß irgend etwas Schlimmes geſchehen ſein mußte. Un⸗ 
willkürlich verband ſie es mit der Perſon Georg Wacker⸗ 
manns. 

Nachdem Profeſſor Stöger auf die dringenden Bitten 
der Forſträtin einen kleinen Imbiß zu ſich genommen 
hatte, fuhr er mit Herrn Himmelmeier zu der Wacker⸗ 
mannſchen Fabrik. 


Es war gerade zwölf Uhr, als die beiden Herren dem 
Bürodiener Lehmann ihre Karten gaben. 


Georg Wackermann mußte zuerſt eine Weile darüber 
nachdenken, bei welcher Gelegenheit er den Namen Him⸗ 
melmeier gehört hatte. Er drehte die Karte des Forſt⸗ 
rats hin und her und entſann ſich ſchließlich, daß er mit 
der Familie Himmelmeier eine Nacht im Boccaccio zu⸗ 
ſammengeweſen war, und daß er das hübſche Töchterchen 
geküßt hatte. Sicher, er hatte den Leuten verſprochen, ſie 
zu beſuchen, und er hatte das auch ehrlich vorgehabt, aber 
als er nach der Adreſſe des Forſtrats geſucht hatte, hatte 
er die Feſtſtellung machen müſſen, daß er ſie verloren 
hatte. Später war ihm dann die ganze Sache im Drang 
der Geſchäfte aus dem Sinn gekommen. 


Was mochte der alte Herr jetzt von ihm wollen? Und 
dieſer amerikaniſche Profeſſor Stöger? i 
ER Fortſetzung folgt. 


Heute Premiere unnnannaaunnunmcdnan 


Im Beiprogramm: 


Pat⸗Wochenſchau 


— 


geſchä it 


Kauft aus 1. Quelle | 
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Aus der Wojewodſchaft Schleſſen. 


Slreit beim Chorzower Baradenban. 


Der Magiſtrat Chorzow führt zurzeit einen Baracken⸗ 
bau für arbeitsloſe Obdachloſe in Maciejkowice aus, wo⸗ 
bei etwa 25 Arbeiter beſchäftigt ſind. Am Montag kam es 
dort zu einem Streik ſämtlicher Arbeiter, weil die Bau⸗ 
leitung in keiner Hinſicht auf die erforderlichen Bauvor⸗ 
ſchriften bezüglich der Arbeiter Rückſicht nimmt. Die 
Stteikenden wählten dann eine Delegation aus ihrer 
Mitte, die ſich zum Arbeitsinſpektor begab, um ihn um 
Intervention bei der Bauleitung zu erſuchen. Wie es 
jeißt, iſt inzwiſchen der Streik beigelegt worden, nachdem 
ten Wünſchen der Arbeiter Rechnung getragen worden iſt 
und die Bauleitung ſich verpflichtete, die Arbeitervor⸗ 


ſchriften hinſichtlich der Sicherheit ſtreng innezuhalten. 


Die Gemeinde Knurow um 5000 3!oih 
beirogen. 


Im Januar 1932 wurde in der Gemeinde Knurow 
ein Scheckformular geſtohlen, welches ſich ein gewiſſer 
Paul Czech aus Nowy⸗Bytom aneignete, den Namen des 
damaligen Bürgermeiſters Mrozek fälſchte und auf der 
Kreiskommunalkaſſe 5000 Zloty abhob, und da man dort 
den Scheck als echt anſah, auch dieſen Betrag auszahlte. 
Czech, von Beruf Bautechniker, beging in der Zwiſchen⸗ 
zeit Selbſtmord, aber der Kreisausſchuß machte dafür den 
damaligen Kaſſierer Powiecki verantwortlich und verur⸗ 
teilte ihn im Diſziplinarwege zur Zahlung der 5000 Zl. 
Gegen dieſes Urteil legte Powiecki Berufung ein. Tie 
Frage wurde bereits in zwei Inſtanzen verhandelt. Jetz. 
wurde Powiecki freigeſprochen, während die Koſten des 
Verfahrens der Gemeinde Knurow aulertegt wurden. Der 
Kaſſierer der Kreiskommunalkaſſe hatte ſich den Abheber 
gut gemerkt, und als er ihn ſpäter einmal traf, auch als 


den Fälſcher ermittelt. 


Nonnen verweigern Schwerverletzten Hllfe 


Im Juni dieſes Jahres wurden in das Juliuskran⸗ 
kenhaus in Rybnik die bei einem Unfall ſchwerverleßzten 
Motorradfahrer Berthold und Emanuel Bobel gebracht, 
denen zuvor Dr. Zawrotnik aus Czerwionka die erſte 
Hilfeleiſtung gebracht hatte. Im Spital wurde den 
Schwerverletzten durch die Schweſtern jebe Hilfe verſagt, 
mit der Motivierung, daß das Krankenhaus nur für Mit⸗ 
glieder der Spolka Bracka da ſei. Dasſelbe behaupteie 
auch ein Pfleger und nicht nur in dem einen Falle, on⸗ 
dern auch noch bei mehreren anderen Gelegenheiten, wo 
Kranke um Hilfe nachſuchten. Auch wurde in einem 
Falle ein Vorſchuß von einem armen Dienſtmädchen ge: 
fordert, das natürlich nicht zahlen konnte und ſich zu 
Haufe ſchlecht und recht ausheilen mußte. Im gegebenen 
Fall mußten die verunglückten Bobeks nach dem Loslauer 
Spital gebracht werden, wo aber einer von ihnen auf cem 
Operationstiſch ſtarb, weil eben die ärztliche Hilfe zu 
ſpät kam. Nun hatten ſich vor dem Rybniker Kreisgericht 
die Schweſtern Marta Poniewaz, Marta Zeug, Marta 
Wolnik und der Pfleger Zimny zu verantworten. Die 
Aerzte beſtätigten die Unzuläſſigkeit der Hendlungsweiſe 
dieſes Pflegeperſonals und auch die Oberſchweſter 5 85 
tigte, daß im Juliuskrankenhaus 10 Betten vorh inden 
ſind, welche nur für derartige Fälle in Frage kommen. 
Während Marta Zeug freigeſprochen wurde, wurden die 
übrigen Angeklagten zu 6 Wochen Arreſt verurteilt, mit 


emer zweijährigen Bewährungsfriſt. 


Daß dieſer Prozeß großes Aufſehen erregte, gehl 
daraus hervor, daß ſchon längſt vor Beginn der Verhand⸗ 
lung der Gerichtsraum und auch der Korridor von Zuhö⸗ 
rern überfüllt war. 


Auf friſcher Tat geſtellt. 

In die Bmeipftelle des Tabakmonopols in Schwien⸗ 
tochlowitz, Beuthener Straße, deren Inhaber der frühere 
Wojewodſchaftsrat Lortz iſt, verſuchte eine Bande von 
Einbrechern in der Nacht zum Montag einzudringen, und 
zwar waren ſie bereits im Keller damit beſchäftigt, in die 
Lokalitäten hineinzukommen. Die Polizei überraſchte 
jedoch die Täter bei der Arbeit und ſetzte ſie feſt. Bei der 
Unterſuchung wurden ſie als eine berufsmäßige Einbre⸗ 
cherbande aus Warſchau eruiert. Die Einbrecher, Kranz, 
Klimaczewſki und Roſalie Madanowſla, galten in War: 
ſchau als bekannte Einbrecher. Sie wurden im Chorzo⸗ 


wer Gerichtsgefängnis feſtgeſetzt. 


geprügelt wird. Am 30. November erſchien 


Mit dem Kochlöffel auf den Lehrer. 


In Siemianowitz geſchieht es ſchon zum zweiten 
Male, daß ſich Eltern gegenüber Lehrern allein Rechen⸗ 
ſchaft zu verſchaffen ſuchen, nachdem in den Volksſchulen 
eine Frau 
Herber bei dem Lehrer der deutſchen Minderheitsſchuie 


Morgalla und forderte Auskunft darüber, warum ihr 


f 


f 


ſiebenjähriges Kind geſchlagen worden ſei. Statt einer 
Antwort, wandte ſich der Lehrer ins Schulzimmer ud 
die Frau rief ihm einige beleidigende Worte nach. Nicht 
damit zufrieden, ging ſie nach Hauſe und unterrichtete von 
dieſem Vorfall auch ihren Mann, den arbeitsloſen Mau⸗ 


zer Joſef Herber, der ſich gegen 12 Uhr mit feiner Fran 


erneut vor die Schule begab. Die Frau hatte ſich wit 


einem Kochlöffel verſehen, und als der Lehrer die Schul 
verließ, wurde er mit ein paar Schlägen mit dem Koch⸗ 
löffel empfangen, wobei ſich Herber ſelbſt zunächſt im 
Hintergrund hielt. Als er indeſſen ſah, daß ſich der 
Lehrer zur Abwehr rüſtete, bedrohte er ihn mit einem 
Meſſer, ſo daß der Lehrer ins Gebäude floh. Erſt die 
Polizei konnte den Zwiſchenfall liquidieren, wobei Ser: 
ber und ſeine Frau verhaftet und dem Unterſuchungsrich⸗ 
ter in Kattowitz zugeführt wurden. Wie es heißt, ſoll der 
Lehrer mit dem Kochlöffel erheblich verletzt worden ſein 
und ſich in ärztliche Behandlung befinden. 


Die Tragödie einer Frau. 


In einer Märznacht lam der Arbeiter Johann Faber 

ous Brynow⸗Katowice in Geſellſchaft von Männern und 
Frauen in angeheitertem Zuſtande nach Hauſe, wo zuerſt 
noch an einem Trinkgelage beim Nachbarn Krzyzowͤfli 
teilgenommen wurde. Später begab ſich Faber dann in 
ſeine Wohnung, wo er ſich auf den Fußboden legte und 
einſchlief. In ſpäter Nachtſtunde erwachend, verlangte 
er von ſeiner Frau, daß dieſe ihn ins Bett trage. Als 
fie nicht ſofort der Aufforderung nachkam, warf ſich der 
tabiate Ehemann auf fie und bedrohte ſie mit dem Meſ⸗ 
ſer. In ihrer Angſt öffnete die Frau das Fenſter und 
ſprang aus dem erſten Stockwerk auf den Hof. Mit ſchwe⸗ 
ren Verletzungen wurde die Bedauernswerte in das Kran⸗ 
kenhaus gebracht, wo ſie verſtarb. Nun hatte ſich Faber 
vor dem Gericht zu verantworten, der zu feiner Entla ⸗ 
ſtung angab, daß er vollkommen betrunken geweſen war 
lußerdem hatte die Frau, welche noch auf dem Sterbe: 
bett durch die Polizei vernommen worden war, den Mann 
in leiner Weiſe belaſtet, ſondern angegeben, daß ſie ſich 
auf nichts mehr entſinnen könne. Da keine Beweiſe für 
ſeine Schuld vorlagen, wurde Faber von Schuld freige⸗ 
ſprochen. a 


Alkohol fordert Todesopfer. 

Eine Zecherei und eine darauf folgende Auseinander⸗ 
ſetzung forderte in der Nacht zum Montag in Piekary ein 
Todesopfer. In der Gaſtwirtſchaft der Frau Oles er⸗ 
ſchien gegen Mitternacht ein gewiſſer Wilhelm Wyleszol, 
der bereits ſtark angeheitert war. Er konſumierte noch 
größere Mengen Alkohols und begann hierauf mit ver⸗ 
ſchiedenen Gäſten Händel. Er wurde zunächſt aus dem 
Lokal verwieſen, kam aber wieder und demolierte einige 
Scheiben, ſo daß er mit dem Sohn der Beſitzerin in 
Streit geriet. Im Verlaufe deſſen ergriff der Burun⸗ 
kene eine Zaunlatte und wollte auf den Gaſtwirtsſohn 
einſchlagen, der nun dieſem die Zaunlatte entwendete un 
ouf den Angreifer einſchlug. Einer der Schläge traf den 
Vetrunkenen jo unglücklich auf den Kopf, daß dieſer blut⸗ 
überſtrömt zuſammenbrach und nach dem Spital über⸗ 
führt werden mußte, wo er nach einer halben Stunde 
während der Operation verſtarb. Die Polizeibehörden 
von Tarnowitz haben eine Unterſuchung über den Vorfall 
eingeleitet und die Verhaftung des Gaſtwirtsſohnes einſt⸗ 
weilen vorgenommen. 


Bielitz Biala u. Umgebung. 


Die Not der Arbe islo en. 


Dank der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung haben 
wir die ungeheure Arbeitsloſenarmee, die ſich zum Winter 
ſtets vergrößert. Je länger die Wirtſchaftskriſe dauert, 
deſto gräßlicher wird das Elend unter den Arbeitsloſen. 
Anſtatt einer ausgiebigerenArbeitsloſenunterſtützung wird 
dieſelbe noch mehr gekürzt, ſo daß die Arbeitsloſen infolge 
der großen Not zu verſchiedenen Verzweiflungstaten ge⸗ 
trieben werden. Wie viele haben ſchon durch Selbſtmord 
dieſem elenden Hungerdaſein ein Ende bereitet, viele ge⸗ 
raten auf die Bahn des Verbrechens und werden zu Die⸗ 
ben und Einbrechern. Der weitaus größte Teil durchzieht 
bettelnd das Land auf der Suche nach einer Arbeitsgele⸗ 
genheit. Es wurden ſchon verſchiedene Vereinigungen ge⸗ 
ſchaffen, die dem Bettelunweſen ſteuern ſollten, doch mit 
ſolchen unzureichenden Mitteln, kann man der großen 
Not in leiner Weiſe beikommen. 

Es müßten größere ſtaatliche Mittel aufgewendet 
werden, um dieſe Not der bettelnden Arbeitſuchenden eini⸗ 
germaßen zu lindern. Das Herbergsweſen müßte in ge 
regelt werden, daß in jeder Gemeinde eine Art Verpflege⸗ 
ſtation errichtet wird, wo dieſe wandernden Arbeitsloſen 
ein Nachtlager und auch eine Verpflegung erhalten. Dieſe 
Arheitsloſenhilfe müßten zunächſt die Städte übernehmen, 
denn dieſelben verfügen eher über geeignete Räumlichker⸗ 
ten für dieſen Zweck und auch die Kontrolle über die 
Nachtlagerſuchenden wäre eine beſſere. Bisher trachteten 
die Städte Bielitz⸗Biala, die Arbeitsloſen und die Arbei⸗ 
ter überhaupt von ihren Mauern fernzuhalten. Als Kon⸗ 
ſumenten und Werteſchaffende find die Arbeiter zwar will: 
kommen, aber eine Wohnung und entſprechende Unter ⸗ 
ſtützungen, das wurde von den bürgerlichen Machthabern 
den Arbeitern in beiden Städten fait unmöglich gemacht. 

Es werden zwar verſchiedene Sammelaktionen zu⸗ 
gunſten der Arbeitsloſen organifiert, aber das bietet den 
Nokleidenden wenig Hilfe. Am lächerlichſten wirkt nie 
Sammelaktion der Jungdeutſchen Partei in Bielitz Tän- 


lich kann man einen zweirädrigen Handwagen mit eine 


weißen Kiſte in den Straßen der Stadt ſehen, worin die 
„Winterhilſe“ für die der Jungdeutſchen Partei angehö⸗ 
renden Arbeitsloſen geſammelt wird. Dieſer Wagen 
mutet uns bald wie der ähnliche Wagen des Waſenmei⸗ 
ſters an, welcher herrenloſe und tolle Hunde einjammeit, 

Will man dem notleidenden Volke wirklich Hilfe brin⸗ 
gen, dann muß mit dem kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem 
reſtlos aufgeräumt werden. Es iſt Raum und Brot für 
alle Erdenkinder in Hülle und Fülle vorhanden. Warum 
kann ein kleiner Teil bevorzugter Menſchen in Saus und 
Braus und Ueberfluß ſchlemmen, während der größte Teil 
der Menſchheit, trotz des Ueberfluſſes an allen lebensnot⸗ 
wendigen Mitteln, bittere Not und Hunger leiden muß?! 
Dieſe ungerechte Verteilung der Erdengüter muß endlich 
beſeitigt werden! 

Deshalb müſſen die Arbeitsloſen auf die Verwirkli⸗ 
chung des Sozialismus hinarbeiten, welcher mit dieſen 
Ungerechtigleiten reſtlos aufräumen will. Mit dem Bet⸗ 
teln und Sammeln milder Gaben wird keine Not beſei⸗ 
tigt. Bevor aber der Sozialismus verwirklicht iſt, muß 
für die Arbeitsloſen aus ſtaatlichen Mitteln geſorgt 
werden! 


Lichtbildervortrag des Dr. Schneid. 


Der Verein jugendlicher Arbeiter hatte zu einem 
Lichtbildervortrag eingeladen, welcher von dem bekannten 
Kunſthiſtoriker Dr. Schneid gehalten wurde. Mittels Licht 
bild wurde ſozuſagen ein Beſuch in einer Gemäldeansſtel⸗ 
lung gemacht. Die Aufgabe „Was ſagt uns ein Kunſtwerk“ 
hal der Vortragende glänzend gelöſt, denn mit einfach ge⸗ 
wählten Worten verſtand es der Vortragende, die Anwe⸗ 
ſenden den dargebotenen Kunſtwerken näher zu bringen. 
Wieviel der Arbeiter an Bildung und Wiſſen fi) bei fo 
populär gehaltenem Vortrag aneignen kann, konnte man 
gerade bei dieſem Vortrag ſehen. Dankbare Zuhörer 
zollten dem Vortragenden für ſeine glänzenden Ausfüh⸗ 
rungen herzlichen Beifall. Einige ſolcher Vorträge find 
noch geplant, und es wird auf dieſe Veranſtaltungen ſchon 
heute in entſprechendem Sinne aufmerkſam gemacht. 


Gauvorſtandsſitzung. 


Freitag, den 6. Dezember, findet um 5.30 he 
abends in der Redaktion eine Gauvorſtandsſitzung ſtatt. 
Die Vorſtandsmitglieder werden erſucht, vollzählig zu 
erſcheinen. 


Nitolofeit der „Freien Turnerſchaſt“ in Nikelsdorf. 

Sonntag, den 8. Dezember, um 3.30 Uhr nachmit⸗ 
tags, findet im Saale Genfer eine Nikolofeier ſtatt. Tur⸗ 
neriſche Vorführungen und heitere Vorträge ſind im Pro⸗ 
gramm vorgeſehen. Kinder in Begleitung der Eltern er⸗ 
halten vom Nikolo ein Pakerl, darum wollen die Eltern 
mit ihren Kindern zahlreich erſcheinen. Eintritt 49 Gr 
Nach Schluß des Programms Konzert. 


Theaterſpielplan 
Freitag, den 6. Dezember, in Serie rot, und Sams⸗ 
tag, den 7. Dezember, in Serie grün, die Operette „Der 
ſingende Traum“. 


Lobnitz. Vorſtandsſitzung. Sonntag, den &. 
Dezember, findet um 9.30 Uhr vormittags im Gaſthaus 
der Frau Jenkner eine Vorſtandsſitzung des Wahlvereins 
„Vorwärts“ ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder werden er⸗ 
ſucht, pünktlich zu erſcheinen. 


r ͤ bb 
Selbſtmord eines Feldmatſchalleutnants unb ſeiner 
Gattin. 


Der penſionierte ehemalige zͤſterreichiſch⸗ungariſche 
Feldmarſchalleutnant Habl und ſeine Frau haben in 17 
Budapeſter Wohnung in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Gift 
genommen. Die Tat wurde Sonntag früh entdeckt, als 
die Frau bereits tot war. Ihr Gatte wurde in hoff⸗ 
nungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht. Das 
Motiv der Tat iſt unbekannt. 


NEKEISINIITINEININDITKLANKANIRTRNDERATDUSNANDEISETDRRTRTTIIN: 


Sür Mikolo empfiehlt 


Spielwaren zu billigen Peeifen 
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Wegen Ausbeutung der Arbeiter beſtraft. 

Das Strafreferat des Arbeitsinſpektorats verhan⸗ 
delte geſtern gegen die Beſitzerin der Fabrik in der Po⸗ 
iudniowa 15, Sala Rozanſka, die ſich wegen Nichteinhal⸗ 
tung der Beſtimmungen über die Arbeitszeit und des 
Lohnabkommens zu verantworten hatte. Wegen Ueber⸗ 
ſtundenarbeit wurde die Rozanſka zu 200 Zloty und we⸗ 
gen der Nichteinhaltung des Tarifabkommens zu 50 Zloty 
verurteilt. N * f 

Der Fabrikbeſitzer Mordka Wislicki, Pomorſka 154, 
hatte ſich wegen Nichtbeachtung der Sicherheitsvorſchrif⸗ 
ten und wegen Nichteinhaltung des Lohnabkommens zu 
verantworten. Er wurde zu 200 Zloty Geldſtrafe und 
der 53 85 der Fabrik, Leon Wislicki, zu 400 Zloty ver⸗ 
urteilt. N 


30 Liter gefülſchter Sahne beſchlagnahmt. 

Auf dem Waſſerring wurde die Händlerin Joſefa 
Trzeionka, wohnhaft Wodna 30, dabei gefaßt, als fie ge⸗ 
fälſchte Sahne verkaufte. Sie hatte noch 30 Liter ſolcher 
„Sahne“, die beſchlagnahmt wurde. Es ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß die Trzeionka der Sahne ſaure Milch und Mehl 
beigemiſcht hat. Sie wurde zur Verantwortung gezogen. 


Ausgeſetztes Kind. f N 

Im Lokal der Fürſorgeabteilung in der Zawadzka⸗ 
ſtraße 11 ließ geſtern eine unbekannte Frau ein etwa zwei 
Jahre altes Mädchen zurück. Das Kind wurde ins ſtädli⸗ 
ſche Waiſenhaus eingeliefert. a u 


Kohlengasvergiftung. | 

Im Hauſe Tatarſka 4 erlitten die Eheleute Bernard 
und Janina Mantaj ſowie deren zwei Kinder eine Koh⸗ 
lengasvergiftung. Die Urſache hierzu war, daß vorge⸗ 
ſtern abend vor dem Schlafengehen der Ofen nicht gut 
geſchloſſen wurde, wodurch Kohlengaſe in die Wohnung 
drangen. Zu den Vergifteten wurde die Rettungsbereit⸗ 


* 


ſchaft gerufen, die ihnen die erſte Hilfe erwies. N 


Achtung, Achtung! dier „PHILIPS-RADIO“ 


Du hörſt die ganze Welt. Erhältlich aui bequeme 
Teil ſahlungen bei 


RADIO iS WIA TEO, Petrikauer 113 


Eine 18jährige Trinkerin. e 
Auf dem Reymont⸗Platz fiel die 18 Jahre alte Zofja 
Tarankiewicz, die total betrunken war, von einer Droſchke 
und erlitt allgemeine Verletzungen. Die jugendliche Trin⸗ 
kerin mußte von der Rettungsbereitſchaft nach Hauſe ge⸗ 
ſchafft werden. 8 =: ae rn 
In der Schule verunglückt. h 
In der Volksſchule in der Smugowa 6, fiel der 10: 
jährige Konrad Adamowicz, wohnhaft Mlynarſka 8, jo 
unglücklich hin, daß er ein Bein brach. Der Knabe wurde 
von der Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus geſchafft. 


Kinder nicht allein auf der Straße laſſen. N 

In der Glownaſtraße wurde der 6jährige Wladyſlaw 
Fijalko aus dem Hauſe Glowna 46, der ſich allein auf der 
Straße befand, von einem Autobus erfaßt und zur Seite 
geſchleudert. Zu dem Knaben, der glücklicherweiſe nur 
leichtere Verlezungen davontrug wurde die Rettungsbe⸗ 
reitſchaft gerufen. Daß das Unglück keine ernſteren Fol⸗ 
gen hatte, iſt nur dem Umſtande zu danken, daß es dem 
Chauffeur noch im allerletzten Moment gelang, den Wa⸗ 
gen zur Seite zu lenflen. 5 * f 


Den Geliebten der Mutter verprügelt. g 
Franciszek Zawadzri, wohnhaft Dworſka 26, ſtattete 
ſeiner Freundin Wisniewſka im Haufe Maryſinſka 34 
einen Beſuch ab, wobei er jedoch bis in die Nacht hinein 
bei ihr blieb. Als er dann die Wohnung verließ, fiel der 
Sohn der Wisniewſka, Boleſlaw, über den Zawadzki her, 
indem er ihm einen heftigen Stoß verſetzte. Zawadzli 
fiel auf eine im Hausflur ſtehende Tonne und brach meh- 
tere Rippen. Er mußte von der Rettungsbereitſchaft ins 
Krankenhaus geſchafft werden. Wisniewski wurde von 
der Polizei feſtgenommen. | 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Kacperkiewiczs Erben, Zgierſka 54; J. Sitkiewiez 
Kopernika 26: J. Zundelewicz, Petrikauer 25; S. Bojarffi 
und W. Schatz, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11⸗g0 Liſtopada 86. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Vertrauensmännerrat Lodz. 

Am Sonntag, dem 8. Dezember, in der Petrikauer 
Straße 109, um 9.30 Uhr findet eine Sitzung des Ver⸗ 
trauensmännerrates ſtatt. Das Erſcheinen ſämtlicher 
Vertrauensmänner iſt unbedingt erforderlich. 


Chojny. Sonnabend, den 7. Dezember, um 7 Uhr 
Abends findet im Parteilokale, Ryſia 36, eine Sitzung des 
Vorſtandes und der Vertrauensmänner ſtalt. i 


Straße. J dem fü bort weiter 


— Vonnerstag, den d. Vezemper 195. 


been 


Lob zer Tageschront. Die Mißbräuche im Schlachthaus von Choiny. 


Betrügeriſches Treiben des Veterinärarztes und eines Angeſtellten. 


Die im Schlachthaus von Chojny ſeinerzeit aufge⸗ 
deckten Mißbräuche haben nicht nur in dieſer Gemeinde, 
ſondern auch in Lodz großes Aufſehen erregt, umſo mehr, 
als ſie ſchon ſeit langer Zeit betrieben wurden, was ba⸗ 
durch möglich war, daß kein geringerer als der Veteri⸗ 
närarzt des Schlachthauſes Dr. Czekotowſki Initia⸗ 
tor der Betrügereien war. Im Ergebnis der behördlichen 
Unterſuchung wurden Dr. Eugenjusz Czekotowſki und die 
Büroangeſtellte Helena Pilarczyk, die Tochter des ſeiner⸗ 


zeit in Chojny einflußreichen und in verſchiedenen regie⸗ 


rungsfreundlichen Organiſationen und vorübergehend 
auch als kommiſſariſcher Bürgermeiſter in Konſtantynow 
tätigen Antoni Rydlewiez, verhaftet, dann aber gegen 
Hinterlegung einer Kaution wieder auf freien Fuß geſetzt 
Der Prozeß gegen das Betrügerpaar findet nunmehr 
vor dem Lodzer Bezirksgericht ſtatt. Aus der zur Bere 
ſung gelangten Anklageſchrift geht hervor, daß Dr. Cze⸗ 
kotowſki als Veterinärarzt des Schlachthauſes nach den 
im Jahre 1932 aufgedeckten Mißbräuchen der Beſitzer des 
Schlachthauſes, Szymon Blatt und Mendel Mordka Ru⸗ 
bin, von der Kreisabteilung den Auftrag erhielt, die Ge⸗ 
bühren für die Fleiſchbeſchauung zu erheben. Dieſe Arbeit 
übertrug Dr. Czekotowſti der Beamtin des Schlachthau⸗ 
ſes, Kazimiera Drynchowſka. Nach einiger Zeit ſtellte es 
ſich aber heraus, daß der ſogenannte Verſicherungsfonds 
für krankes Vieh, für welchen von jedem Stück Vieh eine 
Gebühr von 50 Groſchen erhoben wurde, immer ein De⸗ 
fizit aufweiſt. Dieſes Defizit war dadurch entſtanden, 
daß Dr. Czekotowſki überaus viel Schlachttiere für krank 
erklärte, von weſchen das Fleiſch beſchlagnahmt und den 
Beſitzern dafür die Entſchädigung ausgezahlt werden 
nuißte. Dieſer Verſicherungsfonds wurde angeſichts deſ⸗ 
ſen liquidiert. Doch bildete Dr. CTzekotowſki nunmehr 
eine eigene Verſicherungskaſſe gegen krankes 
Vieh, wobei die Gebühren jetzt 10 Groſchen bis 3 Zloty 
betrugen. Er trat hierbei mit dem Fleiſcher Karp in Ver⸗ 
bindung und erklärte den in Chojny zahllreich vertrete⸗ 
nen jüdiſchen Fleiſchern, daß er ſie nunmehr nicht mehr 
ſchikanieren werde. 
Währenddeſſen trat der in Chojny bekannte Antoni 
Rydlewicz, der damals Mitglied der Kreisabteilung war, 
an Dr. Czekotowſki heran, worauf die Beamtin Drych⸗ 
nowfka entlaſſen und an ihre Stelle die Tochter des Ryd⸗ 
lewicz, Helena Pilarczyk, angeſtellt wurde. Die Pi⸗ 
larczyk zog nun die Gebühren für die Verſicherungskaſſe 
des Dr. Czekotowfki ein, erhob die Gebühren für den 
Fleiſchbeſchau als auch die Anzahlungen auf die ſtaatliche 
Umſatzſteuer. Da ſie aber für dieſe Arbeiten keine Qua⸗ 
lifitationen beſaß und die 5 
ſtand, vermiſchte fie alle dieſe Einnahmen miteinander, 
Dieſe Tätigkeit der Pilarczyk wurde aber von niemanden 
kontrolliert und Dr. Czekotowſti als auch die Pilarczyk 
ſelbſt nahmen aus der Kaſſe verſchiedene Anleihen auf, 
ohne von irgendwelcher Seite hierzu berechtigt worden zu 
ſein. Ueberdies wurde feſtgeſtellt, daß Dr. Czekotowſki 
das zur Unterſuchung vorgeführte Vieh bewußt ſchlechter 
ewalifizierte, um dafür eine höhere Verſicherungstaxe er⸗ 
heben zu können. Die Zahl der von Dr. Czekotowſki ſüc 
krank erklärten Schlachttiere wuchs inzwiſchen immer 
mehr, wobei er aber das gegenüber den Fleiſchern für 
unbrauchbar erklärte Fleiſch an die Arbeits lo⸗ 
ſenküchen weiterverkaufte und dafür einen nur um 
25 Prozent niedrigeren als den Marktpreis nahm. Die 
Fleiſcher aber, denen das Stück Vieh als krank beſchlag⸗ 
nahmt wurde, mußten auf die Verſicherungsſumme viel⸗ 
fach ſehr lange warten. 
Als bei der Staroſtei Beſchwerden über die Miß⸗ 
wirtſchaft im Schlachthauſe einliefen, wurde im Auguſt 


Aus dem Reiche. 
Een Kohlendieb angeſchoſſen. 

Auf der Strecke Moszezenica— Wolborka ſprangen 
einige Männer auf den in Richtung Koluszki fahrenden 
Kohlenzug und begannen Kohle herabzuwerfen. Dies 
wurde jedoch von der Zugwache bemerkt, die zuerſt einige 
Schreckſchüſſe abfeuerte, und als die Diebe nicht wichen, 


ſcharf ſchoß. Einer der Diebe, der ſich als der 30 jährige 


Kazimierz Seiborel aus dem Dorfe Kowaliki herausſtellte, 
wurde in den linken Unterſchenkel getroffen und mußte 
ins Krankenhaus geſchafft werden. 


Poliziſten durch Banditen beſchoſſen. 

Wie aus Lublin gemeldet wird, wurde dort eine Po⸗ 
lizeiſtreife durchgeführt, um den lange geſuchten Einbre⸗ 
cher Joſef Glowacki feſtzunehmen. Unter Leitung eine? 
Kommiſſars nahmen 7 Schutzleute eine Hausſuchung vor. 
Als die Beamten in eine Wohnung eindrangen, wurden 
ſie von Glowacki und einem zweiten ebenfalls bekannten 
Einbrecher namens Niedzielſki mit Revolverſchüſſen 
empfangen. Der Poliziſt Taras wurde durch eine Kugel 
ſofort getötet, während der Poliziſt Zak ſchwer verletzt 
zuſammenbrach. Darauf flohen die Banditen auf die 

entwickelnden Feuer⸗ 


ücher nicht zu führen ver⸗ 


1933 eine Kontrolle der Tätigkeit angeordnet, welche Ar⸗ 
beit dem Dr. Mercik übertragen wurde. Dieſer ſtellte 
feſt, daß in der Kaſſe der Pilarczyk 1200 Zloty fehlten, 
was die Pilarczyk damit erklärte, daß „Dr. Czekotowfki 
aus der Kaſſe 4000 Zloty geliehen und nicht zurückerſtat⸗ 
tet“ habe. Bei der dann von der Staatsanwaltſchaft ge⸗ 
führten Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß große Sum⸗ 
men an Steuergeldern, die von den Fleiſchern eingezogen 
wurden, an die Finanzkaſſen nicht eingezahlt wurden, 
verſchiedene Verſicherungsgelder verſchwanden, die 
Schlachtgebühren nicht abgeführt, Quittungen gefälſcht 
wurden uſw. Es wurde feſtgeſtellt, daß Dr. Czekotowfki 
ſich 11 000 Zloty und die Pilarczyk 6216 Zloty angeeig⸗ 
net haben. Sogar noch nach der Verhängung Dr. Czeko⸗ 
towſkis in ſeinem Amt hat ſich die Pilarczyt noch 537 
Zloty angeeignet. 

Vor Gericht bekennen ſich die Angeklagten nicht zur 
Schuld, ſondern ſuchen ſich die Schuld gegenſeitig zuzu⸗ 
ſchieben. Zur Verhandlung waren 70 Zeugen vorgela⸗ 
den, darunter auch Staroſt Makowfſki. Der Staroſt führte 
u. a. aus, daß die Dreiſtigkeit des Dr. Czekotowfki derart 
groß geweſen iſt, daß er nach ſeiner Entlaſſung ſogar eine 
Abfindungsſumme in Höhe eines dreimonatigen Gehalts 
forderte. N ; 

Schwer belaftet wurde Dr. Czekotowſki durch den 
Mitbeſitzer des Schlachthauſes Blatt. Der Zeuge erklärt, 
Dr. Czekotowſti habe diejenigen Fleiſcher, die zu ſeiner 
Verſicherungskaſſe nicht gehören wollten, in der ſchlimm 
ſten Weiſe ſchikaniert, fo daß fie ſich gezwungen ſahen, im 
Lodzer ſtädtiſchen Schlachthaus zu ſchlachten. Außerden, 
habe Dr. Czekotowſki unrechtmäßig Sondergebühren er⸗ 
hoben, indem er für Schlachtungen vor 8 Uhr früh und 
nach 15 Uhr ſich für jedes Stück Vieh 3 Zloty zahlen ließ, 
was ihm ſchätzungsweiſe monatlich 600 Zloty einbrachte. 

Der Prozeß wird wahrſcheinlich noch zwei Tage 
dauern. N ö a 

Charakteriſtiſcher Ausgang eines Prozeſſes. 

Vor längerer Zeit wurde ein gewiſſer Otto Hohm 
wegen eines terroriſtiſchen Ueberfalls auf den Arbeiter 
Otto Braun zu anderthalb Jahren Gefängnis beſtraft, 
wenngleich er durch Zeugen ſein Alibi nachweiſen konnte. 
Die Verteidigung Hohms legte gegen dieſes Urteil Beru⸗ 
fung ein. In der, Appellationsverhandlung wies die Ver⸗ 
teidigung Hohms darauf hin, daß Hohm in Lodz einen 
Doppelgänger habe, der ihm täuſchend ähnlich ſei, ſo daß 
hier moͤglicherweiſe eine Verwechſlung vorliege. Ange⸗ 
ſichts deſſen wurde die Angelegenheit an das Lodzer 
Stadtgericht zurückverwieſen zwecks Durchführung eines 
diesbezüglichen Verhörs. Es ſtellte ſich heraus, daß der 
Doppelgänger Hohms Boleſlaw Kaſprowicz heißt, was 
in dem Gerichtsprotokoll feſtgeſtellt wurde. Angeſichts 
deſſen konnte dem Hohm die Schuld nicht einwandfrei 
nachgewieſen werden, jo daß das Gericht ihn freiſprach. 


Wegen Falſchgeldverbreitung beſtraſt. 

Am 8. Juni wurde auf dem Markt in Tuszyn der 
Alfons Kaucki dabei gefaßt, als er falſche 10⸗Zlotymünzen 
ausgeben wollte. Im Verlaufe der Unterſuchung wies 
er auf den Joſef Kolodziejſki aus Lodz, Gromadzka 6, als 
denjenigen hin, der ihm die falſchen Münzen zugeſtellt 
habe. Beide hatten ſich nun geſtern vor dem Lodzer Be⸗ 
zirksgericht zu verantworten. Kolodziejſki ſagte aus, daß 
er mit der Falſchgeldverbreitung Kauckis nichts zu tun 
habe, und dieſer ihn nur aus Rache angezeigt habe. Das 
Gericht verurteilte den Alfons Kaucki zu eineinhalb Jahre 
Gefängnis, während Kolodzieiſki freigeſprochen wurde. 
EEE AA 
gefecht wurde Niedzielſki ſchwer verletzt, während Glowackk 
enlkommen konnte. 

In der Nähe von Tſchenſtochau verlangte der Polke 
zeibeamte Tatara von zwei Fremden, daß ſie ſich auswei⸗ 
ſen ſollten. Statt ihre Papiere hervorzuholen, hatten die 
Fremden plötzlich Revolver in der Hand und gaben auf 
den Beamten mehrere Schüſſe ab. Der Schutzmann erlag 


den ſchweren Verletzungen nach einigen Stunden. 
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